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Die Hauptvertreter der theologisc philosophischen
Wissenschaft der Benedictiner-Universität

alzburg
(Von Kupert Miıttermuller.)

Erster Artıiık el
IDie Begründer der philosophisch theoloeischen Schule des

50 "Lhomas an der SalzburcÄer Universität Waren ZW.-O1 Andechser
Mönche Mathäus W eiss und L arl aCo Der Erstere wird
VOo Tagebuche der theologischen Facultät selbst als (1ründer
bezeichnet der Andere oibt sich durch Schriften als Mıt-
begründer namentlich der thomistischen I heologie kund

181 5 11 Elchingen ogeboren 599,
leg’te Andechs 1C07 Profess AD studırte ann Dilingen

C1 den Jesuiten, ward Professor der Philosophie und dann der
Theologie Salzburg, WO CL fast Jahre (yon LO1O-— 1638

Lehramte und Von 26— 1638 auch als Rector magnificus
atıg WAarL, und starb ur a  ealt anno 1638 Von ihm

pflegte man Amat OINNECS, amatus ab omnibus. Das
Tagebuch der theologischen Facultät zeigt SCIHECI Todmıt den
Worten all: W eiss fratrum er patrum dulcissimus amator, sub
tilıs et elevatı ingenil VIL, obitt Sanctie exhaustusstudiis etf Cura

©1rum magnıtudine. Auf seinem Grabstein in Salzburg hlest man
sed preti0sus. Optimo Patrı»Sub hoc lapıde lapıllus Jacet

Der Verfasse: de1 (zeschichte derlugentes Aıliı Academıicı.
UniversitätSalzburg bedient sich da, WO CL VOonNn W eıiss Zu

» Deum bonum:!reden beginnen In des Ausrufes : OQuantus
hic vir? Si nıtidissımus (A0081 elo-SpecLemus,
quent1ssımus J2 INSCHIU, doctissimus

Vielleicht könnte INnan auch en Thomas ıngmayr VO' W essobrun
den Marıan Schwab Scheyern INISETMASSCH den Gründern beizählen.

schrieb über 61 Dutzend Werke, namentlich de PTINCIDI1S et Causıs
8, de PFracCIDU1Ss dAiffieultatiıbus Rh!loso.pl‚licis 1628, de meritis bonorum operur

gratia peccato Prımı Komi1n1s etc. Von Schwab sind vorhanden:
nt1quo--110Va philosophia peripatetica 1044, quaest10nes theol gl

Thomae1065  Jı theoromata €\ philosophia natural
an
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W eıss ELE als Schriftsteller zuerst 1621 mit seinen

» Pronuntiata lOg21Ca « und 1629 mMI1 den »Pronuntiata philosophica K AA
D unıvyversa philosophia« hervor In demselben a&  re erschien
CTT »Introductio Oicam welche bIis 1635 mehrere Auflagen
erlebte und bald sehr geschätzt wurde ass der Präses der
Universitäat Abt Andreas Vo  —$ UOttobeuern 1630 cdie Be
MMUNG traf 6S sollte den Studierenden VOL dem Organum

des Aristoteles nıchts vorgetragen werden als diese Introducti
Das Büchlein ist der hat ausSsers praktisch un eine
(GGrammatik der og1 eingerichtet ; könnte den Studire
der Logik noch heute nützlıch sein. 11 oleicher eit (1622)
Öffentlichte Weiss T‘ractate de anıma, de coelesti substantia 5n  z
nonnullis affectionıbus WwW16 » Pronuntiata philosophica
de PT1INCIDUS Cau MOLIU alıısque passion1ıbus physicis, h über

acht Bücher der Aristotelischen Physik Im 15 und
Pronuntiatum 1St der (srund ZUE thomistischen Anschauung VONN
der menschlichen W illensthätickeit celevt Causa instrumentalis
est OTLa ab alı0 et alterius VIrCEuUu operatur « und » Qui1d-
quıd ab alio movetur.«) Andere physikalische
handlungen tolgten 1624 de natfvra, de coelis oder »coelum
pronuntiatis physicis eXplicatum, q und »de generatione et mistione,
welch letztere die ersten 1GI Bücher der aristotelischen Physik -

i1hren einzelnen Hauptpuncten auseinandersetzt. In dem
1027 herausgegebenen » Organum Afristotelis NOVIS cCommMenta
C} mentfe peripatetica illustratum, welches das Lehrbuch
die gesammte Logik 1l wird Aristoteles beleuchtet,
theidiget und manchmal duüurch den 1 homas erganzt.
instructiv und praktisch 1st die Dialektik (ars de quavIis
disserendi peripatetice 1628 Als Ergänzung besorgte We
1629 eine Neue Ausgabe der Dialectica Alecuini. In dem
» Acroamata physica« Se  S 11 physicorum CO Comm
peripateticis ilustrati (1632) verfährt var nach
Methode, olg aber der Sache ach beständig en Fussstap

WIC sich ausdrückt,des Stagiriten und Adquinaten, weil,
Aristoteles STIE für den scharfsinnigsten Interpreten der Natur
g<alt, un weil VON der scholastischen un controversistischen
1 heologie Are Philosophie des IThomas vorausgesetzt wird.
Nebenbe!i widerlegt ST dıe aäaltesten Philosophen scharfsinniger



E Aı E

Weise un: weIlist FE B dem Parmeindes nach WIC viele Fehler
>  O die 1L.091k macht

Im vorletzten Fe SCINCS Lebens (1637) erschien noch
einmal physikalische Arbeit unter der Aufschritt Coelum
commentation1ıbus DeIpatleticIs ilustratum !«

An cder heolocie betheiligte sich W.eiss, WEEI1LN WIL die
» Exercitia spirıtualia PEF tres und eil> Auszüge aus (jarzıas
Cisneros un Ludovicus Barbus abrechnen insbesondere durch
die Abhandlung de er INnCAarnato 626 und durch dıe Schrift
» Panıs divinus« 1635 Die Hauptgedanken rücksichtlich der
Incarnation ehnen sich QalıZ den I1 homas dessen
Aufstellungen S1C vertheidieen ID wircdc gezeigt welchem
Sinne C“ CONveniLeENT dass („Ot£ Mensch wurde Es wıird die
Ncarnatıon als bonum OCCAS1ıO0NAfLfUum dargestellt welches ZUuU be-
chliessen Czott auch nicht durch vorhergesehene Verdienste

IDie Tensch-Christi veranlasst und bewogen werden konnte.
werdune 1STt C1LH6 CINZISC Actio quoad LG TI aber duae a
TAati10ONe: S autet der sechste Ausspruch Die ceschaffene
eele Christi Kann. der U I hesis dargethan wird,
möglich durch aCctus increatus, durch en göttlichen intel-
ectus erkennen, also S1C eigenen gyeschaffenen
ıntellectus haben. enn abe!r schliesslich behauptet wirc thesis 18),
dıe Unsündlichkeit Christ1i 6C1 nicht VO der hypostatischen
Union all Sich; sondern VONn der hm mitgetheilten Gnadenfüll
abzuleiten, kann iINan dem nıcht wohl beipflichten ; denn die
Gnadenfülle INa ohl faktısche Sündenlosigkeit verleihen,

S1C auch der Mutter (sottes eigen WAafT, nicht aber C111

absolute Unfähigkeit und Unmöeglichkeit irgend Sünde ZU

becoehen Nan unter Unsündlichkeit versteht
In der Schrift » Panıs divinus« SCUH de ATrCanOo S eucharistiae

Sacramento wird Vebereinstimmung mM1C em hl I1homas
(Summa 1881 T ad et 3) die Verwandlung des
Brodes un NMeines dahın bestimmt, dass den ccidentien durch

Consecrationsworte wunderbarer Weise dıe Kigenschaft und
aft Substanz mitgetheilt werde.

erwähnen ist noch das Büchlein »Lyceum Benedictinum«
on Be edietinerschulen und Benediectiner-Professoren)), VO Weiss

herausgegeben.
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arl aco geboren FEismerszell (Oberbayern

be1i Fürstenfeld) egte 1610 Andechs dıe Profess ab studırte
be1i den Jesuiten ilingen wurde 1627 Professor der eologie

Salzburg und 1045 Professor der Polemik aselbs cht und
ZW a  re lang verwaltete 61 das Lehramt,; ahre, VO  zD

1637—16506- Prokanzler der Universität un starb
a  re 661

Seine schriftstellerische Thatigkeit begann mi1t der
handlung de gratia 1630 VO der diıe VON Weiss
ertheilte Approbation betheuert, St Augustin un Thomas
dıe Antesignanen (Standartenwache) dieser Arbeit Obwohl der
Verfasser be1 den Jesuiten der Wissenschaft ausgebildet
worden zeigte sıch doch schon SC11N16I] ersten Werke
als ausgepragten 1 homisten. Die zuvorkommende na Ssagt

seftfz: nicht schon 1116 C1iVY’CeNC Jhatigkeit des menschlichen
illens VOTAaUS sondern 5 C1 Bewegung, cdıe des Menschen

Thätigkeit (actus vitalis) ZUr olge 30 könne iINan

die mitwirkende (Gsnade gratia cooperans) nıiıcht en habitus
gratiae sanctificantis verlegen sondern NUuUr actuellen
Beistand da kein Habıtus das wirkliche Handeln verleihe sondern
1Ur Clie Fähirekeit und M6  hkeit ÜR ıandeln Die
hängigkeit der Wirksamkeit der Nal VO der göttlichen
Scientia media E1 gänzlich Z verwerfen und vielmehr

dem Satze festgehalten werden ass ott durch Scientia
media nichts WISSC daher 6S auch unmöglıch SC1 ass SOtt
eLiwas bedingt Zukünftiges posita UACUMIOUC conditione) unab
hängig VO  F SC1INECIMN Wıllen und Beschlusse WISSEC und vorherseh

ohne dass (S} ZUVOT wolle und beschliesse dass geschehe
Von der Praemotio physica sucht aCco ZU beweıisen ass S1
weder die Freiheit beeinträchtige, noch (Gott zZu rhe
der Sünde mache, noch viel WENISCI der Verzweiflung
SC leiste.

Das zweıtfe er die (34) 1 heoremata CX Doctoris
angelicı Summa (a0 1630) Jegt 1Ur die Hauptgedanken der
Summa theologica des hl 1I1homas bündig und einfach dar.

S Die dritte Schrift (a20 1635 handelt [0)81 der Aunschauung
IThomas der AnsıchtGottes aCco bekennt sich mMit St
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dass die natürliche Vernunftft dıe Möglichkeiıt der über-
natürlichen Anschauung Z beweisen EIHMOSC, WIC denn der
Mensch auch on Natur ach der Anutftferstehune des Leibes
begehre bschon diese 11Ur auf übernatürliche Weise VOr sich
gehen könne Die natürliche Vernunft NVISSC doch auch dass
Gott den Bösen und Guten vergelten werde bschon S1C die
Arrt un Weise, WIC dieses geschehe, nicht AUS sıch erkenne da
CS sıch übernatürlichen Act handle

Im Jahre 1642 erschienen ZWCC1 Schriften Jacobs, dıe C166

de verbo Del incarnato die andere de Deo in et XIra se),
de Deo ut ultimo fine et uL Salvatore Beide bewecen sich
(zeleise der een des Hl IThomas und Kampfe gEQEN dıe
Skotistischen Ansıichten In der erstern bekennt siıch der Veer-
fasser ZU relativen und bedingten Nothwendiekeit der
Menschwerdung.

RI den Actus humanus SCINECT ethischen Bedeutung
verbreıitet sıch (0937> Veröffentlichung des Jahres 1643 Die
8 "Lhesis präcisirt recht eigentlich den thomistischen and-

Ppunctz, enn S1C lautet : » Voluntas 11011 vult N11S1 mofa 1 ab intellectu
secundum SPCCICIH], et mota } Deo secundum exereitium us

Seine letzten Werke sind das »Convivium eucharisticum «
»Conaboranno 1644), dessen Einleitung versprochen ist

pronuntiare C 1 homae mentes, « und die » Irıga virtutum
W OF alle Beweise ebenfalls dem hltheologicarum 648),

"IThomas entlehnt sind. Gegen CINISC supranaturalistische
T’heologen (z Tanner ul. halt an der Behauptung fest,

dass die he der geschehenen Offenbarung und dıe
persona revelans evident SCIN annn un: darf, WeNn ur die

geoftenbarten Wahrheiten sich.. dunkel, nicht demon-
strirbar SCICN. Die at der Offenbarung werde daher
nıcht pCr aSSCHSUMHM) iide1 geglaubt, sondern SEWUSST.,

Schliesslich wırd das ec (xlaubensdefnitionen machen
dem Papste zuerkannt 38

1) moralıter motfa.
®) physice mota.

© Creditur propter elationem factam et cognıtam, NO
ter mMO11VUmM, (JUO cognoscıitur revelatıo facta. Gri Wimperger

SCINCT Schrift de fide, Spe et cariıtate dıesen (Gedanken beinahe mı1t
na ıchen WortenAaus.
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en Gründern der Salzburger Schule reihen sich als ort-
sefzer Augustin Redine und Gregor i1bmperger Al

1888
Augustin Keding VO Bıberegg, wurde 111 Schwyz.

xeboren, kam 1641 nach Einsiedeln und promoviırte als Doctor M S IA ON
Freiburg. Kın Panegyriker schreibt VOIL ihm Jurasses, in

C]JUS cerebro Hipponensium - antistem TEV1IX1ISSEC. Als 1655 als
Professor nach Salzburg kam, schaarten sıch He ihn, WIC

180991 C1in Orakel; selbst die Gelehrtesten holten Schwierigke te
dessen Entscheidung ein }3ereits 1655 Reding wiede

der Schweiz und stand Vo Jahre 660 bis seINEM I1o
1692 sSeinem Kloster als Abt V-CIE: Anno 1675 hatte CTr das Vo

den Jesuiten verlassene Gymnasium 111 Bellinzona übernommen
Noch während SCINES Aufenthaltes Salzb liess

daselbst 1656 und 1657 dre1 Schriften drucken cdie TSTIE de
domiını1ıs clericorum et relig10sorum, die ZWEeITLEe de 1 Et
restitutione PTO 115 debita, dıe dritte de controvers1il1s scholasticis.
(3 EeE1IsSd theolog1a. Die scholastischen Streitfragen waren AuUS-

Imden Theilen der Summa des hl T’homas ausgewählt.
Wesentlichen hu dem thomistischen Systeme und
namentlich für jeden auch freien Act die praemot10 physica und
dıie decreta dıvyvinae voluntatis AaCLIUS NnOstros praefinientia
obschon IM bisweilen C11NC Mittelstellung EeEINNI[MME und selbst
von Kigenheiten und sondetrbaren Ansıchten nicht >  Sanz frei
50 meıint GE dıe hl Schutzengel würden für die Mutt
schosse sterbenden Kinder und deren Heil Sorge tragen.

Diese Controversen Waren dıe Grundlinien der Theolog
scholastica in Summam theologicam IT homae ad

theologorum Salisburgensium, ‘ deren fünfter Theil a  re
vollendet wurde und die dann bis zur necuenNn Ausga T
1687 sich auf 185 Theile erweiterte. Die Vorrede ZUu Theil
(anno 1668 unterwitfft alles gänzlich der Censur des hl apo

_stolischen Stuhles und will, sSo für nicht gesa  g gelten,
Was ELW  ’ SC1 auch ur eın Pünctchen, der römischen
Kirche der der orthodoxen Lehre und en geheiligten Decreten

I) Felix Eggeı
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irgend WIC WAarTtc Redinez Methode 1St ITE VO Andern
abweichende, indem OT VO Sanzech System 1990881 11Ur

CINISC ] .ınıen heraushebt ach s  I} Richtung hın V E E e
arbeıtet un nıcht selten E1 dıe ((egensatze vermittelndes
Resultat rhindet (1even Aolina vertheidigt C I1 16.) dıe

CINUNGS, ass der AaUuSs Wiederholung übernatürlicher cte
hervorgehende habıtus aCQquUIS1ILUS auch der Substanz ach über-
natürlich 1sSt Strenger als andere Anhänger der thomistischen
Schule halt (IH 44) A dem Satze ftest ass SCINEC praktisch
Lirkenntnis der natürlichen Wahrheiten auf dem ethischen Gebiete
wenn SIC Z (suten bewegt auf die na Christi zurückzuführen
1St Br 1St überzeugt (I1 67) Cdass der hl ugustin ıunftifer der
na weilche das ZUVOT Unangenehme jeblich un SUuSS macht
nicht 1Ur irgend weiche Hinneigung und Annehmlichkeit C255

parte ACLUS In SE potentiae‚ sondern dıie siegreichste 1eb
C  eıt, krafit deren der Wille indeclinabiliter ACZOSC wird,
verstehe.

Die schwierige Frage VO der Vereinbarkeit des freien
ıllens Christi gegenüber den Befehlen des himmlischen Vaters
mI1t der absoluten Unsündlichkeit Christi beantwortet kKeding
(IV 199.) dahın dass die menschliche Willensfreiheit niıcht die
Möglichkeit T sündıgen erfordere sondern ur die AaCLIiVEe

Indifferenz Z Contradictorium (nicht die lıbertas contrarıetatis
sondern LUr die 1bertas contradictionis) ° Nun War

Christi Menschheit nıcht die Möglichkeit dem coöttlichen Gebote
zuwiderzuhandeln nicht dıe Indifferenz ad NO  un faciendum

An  . um QUaäa formaliter praeceptum, wohl aber dıe In-
differenz acl 110  — faciendum quantitative SUu oubstantia
Spectatum. Es 1eg hier wieder der thomistische Gedanke ZUuU

Grunde, ass die entitas CLUS un die moralitas ACfUS trennbar
un VO  —$ einander verschieden

Bemerkenswerth 231° dassiSt Kedings Ansicht IV
Christus der Herr auch als Mensch über alle Reiche de Welt
cas dominıum jJurisdict10n1s ef proprietatis emiinentiale, nicht.

Or cdlas domınıum Oormale hatte
ine Schutzschrift ZU (zunsten der ersten Centurie der

rchlichen Annalen des Cardinals Baron1ius waır d 680
von Reding GedenNn ] (J)tt herausgegeben Schon 1670
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hatte GEeESCN Heidegger und Vidrosius dissertationes CONftiro
versisticae erscheinen lassen die ann 1684 em QrFOSSCH
Werke » Veritas INEXIINCLA Concilii Iridentini« verwendet wurden
Die Vertheidigung des Conecils geschieht bei einschlägigen
doomatischen Bestimmungen Vo 5Standpunkte der thomistischen
Schule aus. So / B wıird ersten "Theile 389-) die
Coneil stafuırte Motio Dei, dıe den menschlichen illen aufweck
als die physische Prädetermination erklärt, welche die causalitas
Dei i actum secundum operationis Creafiae liberae sıch befasse.
Der Sinn der Tridentinischen Entscheidung SC daher ass unge-
achtet der den aCctus secundus oder die operat1o der Creatur
verursachenden und bewirkenden Motio divina dennoch die
Fahigkeit ZUI11 Unterlassen der operatıo fortbestehe 1

&ö  A
Die Vorrecde des 21e11€eSs enthäalt die Beleuchtunge und

Widerlegung de1 Vier Artikel der Declaration des gallikanischen
C lerus VO LOS2 In Bezug auf den i'sten Artikel wendet der
Verfasser das Verhältniss des Natürlichen ZUIMN Vebernatürlichen
auf Staat und Kirche an el verhalten sich Zu einande!ı
die natürliche Ordnung Zu der übernatuürlichen WIC die Vernunft

auben, WIC die Philosophie Theologie. Staat und
Kirche sind on Gott, siınd selbständieS widersprechen einander
nicht aber das Niedere unterliegt der ÖOberleitung des Höheren

Naiv wıird gefragt: Wenn dıie fürstliche und königliche
Gewalt bsolut unantastbar SCTH WIC die gallikanische Declaration

esage, Warum en dann mehrere französische Könige besiegte
sten abgesetzt, also deren unantastbare Gewalt angetaste
sich selbst angeeignet ! Könnten auch alle IeF Artikel,

der Schluss, mıiıldere Auffassung ertragen,
Gel die GanzZe Declaration doch unpassend und nıcht OPOFr

eil SIC der Häresie Nahrung &«CDE: Ohne Verwegenheit kö
dı Unfehlbarkeit des lein entscheidenden undden

Papstesnicht geläugnet werden.
DenSchlussder Werke Redings bildet die»Qecume:

.cathedrae apostolicae auctoritas« (a gleichsam
SaINZUNS und Vervollständigung der Veritas concilii rid Der
Verfasser stutzt sich el hauptsächlich auf das VO Sfondrati

Causalitas Causae PrIMae 11 Causa secunda ejus virtutem (actum primum}
non destruit, sed perficit CM efficiendo actum secundum.
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1654 herausgegebene »Regale sacerdotium« welches oxleichfalls
Dendıe papstliche Unfehlbarkeit und Auctorität vertheidivet

coallikanischen rÜi1Kein werden TGE andere Artikel tolgender
Fassune entgegengyesetzt S Romanı pontific1s C  f FeQCS e

j saeculares authoritas F R Superioritas SUDTA
concılium vel cCONnNftra Pontificiae potestatıs plenitudo u

versalıtas Infallibilitas LOINaNl pontific1s 111 decidendis iıdei et

quaestionibus Wer den christlichen KÖnI1g, heisst
er Abhängigkeit OI Stellvertreter Christi entlediget

der versetz iıh wieder dıe Stellunez C1NESs heidnischen Fürsten.
nd E} ISt geEesagt Wer:‘ 1111 lauben dA1e Worte annımmt

Pasce OVCS MNCAas« un » 1 1b1i dabo claves C der wıird die
ndire  E  DE  e (‚ewalt des Papstes über christliche Staaten und Könige
cht zurückweisen können. Was das Decret des ('onstanzer

Coneils über die Superlorität. y DF ökumenischen Coneils anbe-

langt, S spricht sich Redine 1er WIC anderwarts dahın aus

Cdass 65 nıemals VOonmn der Kirche 1n dem Sinne aNSYENOIMNIMHEN und

approbirt wotrden SCH; als beziehe sich auf 1111 unzweifelhaften
allgememn anerkannten Papst.

Der 151er für die Vertheidigung der Hoheit des papstlichen
Stuhles macht erklärlich ass Kedine der Liebling der Päpste

iNner eıit W.

Gresor W i  mMDeISer ar 1640 veboren, legte
die Gelübde 1658 Kremsmünster AD, studierte dann a  re

1669 Professor der Philosophie,Salzburs; ward aselbs
1672 der T hHeEolosie, verwaltete das Rectorat der Universität VO

7021705 und etarb Al Juli 1705 Im- ]: 1683 hatte
dıe Anwesenheit: des berühmten Mauriners”Mabillon Salzbufg

Die Historia Univer-durch akademische ede Setelett.
sitatıs Salisburg schreibt o PE 143 FAA:) »In der theologischen
Fakultät blüthen damals (C Joseph Ul. Paul Metzger

Gregor Wimperger, deren höchstes (1esetz der Nutzen
AF wurden VO ciesenr studierenden ugend 7al

>1 SAn Fakultäten (def theologischen und Juridischen, aM welch
auch Sfondrati lehrte) Entscheidungen erbeten aus fa:t

ropa, un werden noch (a 725SrDeten; u Nar nıcht
Uum, s<odern auch VOon Kürsten und Grossen.
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Als Professor CiINCNder Philosophie cab imperger
JIraktat de COTDOITC naturalı und ELE Abhandlung unter dem

rationalis et transnaturalis« nebst'Litel »Philosophus naturalis
vielen philosophischen 1 hesen en Druck

Bedeutender sind theologischen Schriften, namentlich
de gratia divina, Justificatione et mer1t1is 1675, de lıde, SPC et N 0carıtate 6706 und de incarnatione er divın1ı 1678 uch

das Sacrament der Busseüber dıe Eucharistie, das Messopfer,
un Weihe schriehb O75 15

Was die Schrift de Sala anbelangt, bemerkt der die
Approbation ertheilende Joseph eZger; S1C SC1 fest (solid)
we1l SIC auf dem Fundamente des englischen Lehrers erbaut
un S1C SC1 R1a C und er  sa weil S16 der dem hl Ihomas
S Methode verfasst SC1 In der hat lehnen sich Gedanken
Methode und Beweise dieser WIC den andern theologischen
Schriften Wıbmpergers vollständig den englischen Lehrer und
namentlich dessen Summa theologica In der Sache
selbst wird die Nothwendiekeit W esenheit Kintheilung, Ursäch-
ichkeit rechtfertigende und meritorische Kraft der Gnade CI-

Ortert Unter Anderm heisst CS 500 Wie dıie 1e des
Gerechten C11NEGE formelle heilnahme der göttlichen Liebe
1ST 11U5S5S dıe heilie  chende Da Theilnahme Al der
coöttlichen Natur un als solche eLtwas physiscl] reales SsSeInN,.
Und 145 Dass und die vorhersehende wirksame AÄAns
regun  5 und Bewegung der göttlichen (Gsnade die Freiheit des
Geschöpfes beeinträchtigen sollte; leuchtet durchaus nicht
Endlich ED Es ist nicht ZU begreifen, WIC die Kechtfertigun
des Sünders- durch blosse Verzeihung ohne Kingiessung
heiligmachenden na geschehen könnte, da ein Verlust kei
Beraubung (privatio) gehoben un ersetzt werden kann
EMNe entgegengesetzteForm

In dem Werke en Tet göttlichen Tugenden ist
Lehre VO Glaubenielausführlicher*) behandelt als die der beid
andern Tugenden. Die Vertheidigung der päpstlichen Unfehlbarkeit
fehlt natürlich nicht, ass S16 mit dem Glauben INNIS verbunden

Diese Lehre cralt damals i Salzburg fast schon als Dogma.
De fidei objecto certitudine, evıdentlia, ACIu habitu et subjecto

0*
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Rücksichtlich der offnung wird VO Wibmperger WIC VO

andern Salzburgern Theologen, D VO  an Placiıdus Renz SCH,,

uf die Irage, ob derjenige och christliche Hofinung haben

NNC, i ie und MUSSC, dem VOIN (rOtt die Gewissheit N
Verdammung geoftenbart mMi1t Berufung auf den Thomas
CI verneinende Antwort gegeben.

Der Ansactat V Ol der Incarnatıon befasst sıch mit der. An

gemessenheit, Nothwendigkeit und Natur der Menschwerdung,
mıt der Person, welche dıe Menschheit annımmt, undder Natur,
welche anNngeNOMMEN wırd un überhaupt mit der GT ZECH

egen Suarez beweist die absolute Unmö6ö621 chhristologie
dass Christus die hypostatische UnıJıon verdiente SC1

ch vorhergehende, SEC1 durch nachfolgende erke Mit

englischen Lehrer vertheidigt den Satz, ass die zweıte
he Person ausser derjenigen menschlichen Natur, die S1C

irklich angeNOMMECN hat;auch noch andere zweıte mensch-
iche Natur annehmen könnte, . worin ihm Placıdus Renz SC11

abermals beistimmt. Was aber die Art und Weise betrifit, WI1IC

die Freiheit Christ1 mi1t SCINCTT Unsündlichkeit, die Macht und

Er iheıit Christt, nıcht YADi sterben, mit der Erfüllung des ebo es

sfte1l ben A vereinbaren Se1 S nimmt die scholastische
des SCHSUS COMpOSILUS VO SECNSUS divisus ZUuUnterscheidun

Dieser Ausweg wiıll freilich nıcht en T’heologen gefallen

Cölestin Sfondrat4 wurde 1044 aıan Aaus

hr vornehmer Familie, der auch Papst Gregor CL AL angehörte,
boren, studıierte der Schweiz aneiner Sct Gallischen Schule

FLTAE als Benedictiner 1n Sct (sallen ein. on im ] 1666
docıirte 4 111 Kempten und on 679-—1 Salzburg ano-

isches Recht aps Innocenz € machte ih 686 ZUI11

ischofe VO Novara, welches Bisthum: aber 1 folgenden
1057 wieder resignırte, als SI Abte VO  > Sct Gallen

worden W.d[TI a 1695 nahm ih Innocenz XI
hl der Cardinale auf un ZOS iıhn ach Rom, OT schon

erVO Jahren starb ein Herz kam nach

e7 S SCHal dasselbe (Theol scholast 5»7 54-.)



Sct Gallen zurück Als Professor 111 Salzbure YA8)  [° viele
Schüler herbei dass kein Hörsaal mehr SCFAUMIS SEeNUS
Von ihm galt das Nort Idea professoris Oplım1 atque disc1i-
puloru  - 055008007821 erat

Seine schriftstellerische Lautbahn eröffnete fondratus 681
mMI1It Abhandlung de lecve ]11 praesumtıione fundata auf velche
1654 SCIMN 9r OSSCS Werk »Recale sacerdotium 1OMAanoO pontifici
assetrtum ef quatuor proposıtionibus explicatum« unfer dem Namen
des Eucenius Liombardus erschien Nachdem namlıch Ludwig @
die allikanischen Artikel öffentlich ZUuU lehren eiohNien att
wurden selbe alsbald [90)01 katholischer Seite der Universität
Salzburg Beurtheilung und Entscheidung vorgelegt D)i
ridische Fakultät bediente sıch des Sfondrati, u den all
kanismus ZUu widerlegen. Dadurch wüurde nicht OSS Sfondra
selbst berühmt, sondern stieg auch der m der ganzen
Universität Salzburg 111 hohem 12 Fın Completivum des
Kegale sacerdotium ISt dıe (sallıa vindicata (1688) 11 der aupt-
sachlich Oß  5N Maimbourge gekäampft und les das wıderlegt
wırd, NVas der kKxjesuit für die callikanıschen Artikel und das
Kegalienrecht vorgebracht hatte

Sfondratus beweilst abermals ass auch dıe französisch
Kirche die indıirecte (sewalt des Papstes über Fürsten und Reiche
INMEI“ anerkannt und vertheidiget 3a asselbe SC1 der Fal
rücksichtlich der papstlichen Unfehlbarkeit für deren Wahrheit
viele Zeuenisse VvVon Vätern Doctoren und Universitäten des
alten Gallien und des spaftern Frankreich vorgeführt werden.

Im namlichen Jahre (1088) erschien Schrift Sfondrati
unter dem 'Titel »Legatio marchionis Lavardını, C WOTIN Lava
rücksichtlich SCH Streites. mıt dem Papste WESCH der
gemassten Quartierfreiheit und des Asylrechtes’ widerlegtW 1

Ein Jahr VO  $ SCiINE ode wıdmete uns Canonist
theologische Abhandlung » Innocentiae vindicatae
1695 « der‘ unbefleckten Empfängniss Maria welche er
Beweisstellen aus Thomas unterstutzte Endlich S
Todesjahre erschien SsSe1InN >Cursus philosophicus monaster11

ach em ode des Verfassers erschien anno 1702 PiIiN® vermehrte
Auflage.

Eıne HNEUEC Auflage kam 1698 heraus.
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Galli 1696‚£ worıin er die Principien der Logik, Physik und
Metaphysik auseinandersetzt. Am öftesten und 1ebsten bedient
4 A sich ZU seiner Beweisführung des Ihomas, obwohl M

bisweilen in ormfragen un Nebensachen von den sogenannten
‘1 homisten abweicht, miıt denen im W esentlichen und nament-
lich 1Im Kampfe den Skotismus übereinstimmt. Mıt
SS 1 homas und allen Anhängern desselben lehrt C eine un
1eselbe aterie könne auf natürliche Weise nicht mehrere
substanzıielle FKFormen und aufnehmen (£L Z d{e ccidentien
seien wesentlich und nothwendig dıe prima operandı : prin-
cipla, dass ein unmittelbares ] hätigsein der Substanz einen
metaphischen Widerspruch in sich enthalte (I% 43)

Wie das Vorherwissen Gottes, lehrt weıter, die
Freiheit der menschlichen Willensacte nicht authebe, ebensoweniér
hebe das Vorherbewegen: (zottes die menschliche Freiheit auf;
denn qAe secunda werde VO (10tt als der CAausa prıma
Nur S ZU111 Handeln vorherbewesgt, dass att nıcht blos die
Substanz des Actes, sondern auch den us derselben VCEI-
ursache (causat enım am perfectionem et rtealıtatem AaCctius et

consequenter eti1am eJus libertatem).
Daher könne 111all allerdings 1im gyewissen Sinne: sagen:

»Causa secunda Deo mota neCcessa/mo operafur, « nämlich. in
SENSU: hypothetico et COomposito, ACcHt aber 1n absoluto
et diviso (11 266.) Mit allen IT homisten ateh der: Ansıcht
fest, dass hei jeder LEUCI) Zeugung ’ eine Auflösung der vorigen
Substanz DIS zur. materica prima erfolge (IL 358), und Ta K die
Qua\litäf nicht PEr additionem gradus, sondern PEr maJjorem
radicationem erhöht und vermehrt werde. Vebereinstimmend mıiıt
a  cn andern lehrt er die Seele sSe1 derartig die orm des Leibes,
dass S1e zugleich das Leben des Leibes SE1 und diesen selbst
erhalte und Lrage; ohne on hm gétragen oder gestutzt ZU

werden (HII 2473; un dass kein ‚weder malum culpae,
noch malum naturae) als solches un: Al sich (913 ott se1n

Onne ; denn da das nalum FE  ein CI15 S hänge CS auch nicht
von Gott, dem eNSs primum, in seinem Bestande ab, und erfolge

aher nicht dem, die CAdusa secunda proxima VO ott
mpfängt, sondern AaUuUS dem, S1Ee aus sıch selbst hat, namlich

dem Mangel A absoluter Vollkommenheit (causa proxima
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indiget Del CONCUTFSU, qua agıt, non VeEeTO quatenus nıhil

agıt; sed malum nıhiıl est, Crg ut S1IC 11011 est Deo + 306.)
Eirst ach Sfondrati's Tod wurde unter SCINCIN Namen das

Büchlein » Nodus praedestinationis dissolutus » 169 und
veröffentlicht Der Verstorbene scheint ECINECI beiliufigen Grund-

dazu hinterlassen ZUu haben, aber Um: und Ausarbeitung
geschah mit vielen Veränderungen un Zusätzen durch Andere,

dass INa sage z 9 athme nicht mehr den Geist. des

roSSCIL Cardinals, sondern den der Herausgeber, obschon es

Ee1iNe UÜbertreibung WAar, asselbe der Häresie beschuldigen. *
Es schwankt eben zwischen olına und dem Augustin
"Thomas hin und her, befindet sich me1istens auf der (ırenze des

Zulässigen und überschreitet S1C NUur bisweilen, TL wenn 6S

der praedestinatıo CX PTFaCcVIS1S meri1t1is das Wort redet oder die

persönliche Unschuld der verstorbenen ungetaüuften Kinder
sehr urgirt, dass 111all CHICH möchte, die Erbschuld derselben
S61 DL keine odsünde; WE das und die Einstiımmung
des 1llens dıe (iınade niıcht für die Wirkung eiNer wirk-

g öttlichen na 4 halten sondern dem Menschen allein
zuzuschreiben scheint {n do]l Wer dieser Schrift durch den
1R getäuscht Auflösunge des Knotens der Vorherbestimmung
suchen wollte wuürde vergebliche Muühe auf sich nehmen.
Sicher davecven IST eC1nN anderes erk VON Sfondrati das aber
NC gedruckt wurde, nämlich Fel Theile 165 Commentars zum

canonıschen Rechte, velche aps Clemens E Jahre 1720
Rom nach St (‚allen zurücksandte. B  13

VI
Paul Mezser erblickte das Tageslicht anno LO

Fichstagdt, machte bei St Peter in Salzburg Profess anno 1653
wurde* 1664 Professor der KRhetorik, 5668 der Philosophie un

67/ der Theologie, War Prokanzler der Universität VOo 16
his L7062 und starb Jahre 1702 Mabillon chloss 1683 mit
ıhm und seinen Brüdern Joseph (T 1683) und Franz + 1 ZOT)
welche ebenfalls dem Kloster St Peter under Universität a  -

gehörten, besondere Freundschaflft.

C Ziegelbauers hıst reli lıter. 1106



Paul ezoer bereicherte die philosophische Literatur
durch die drei erT: »Somnia philosophorum de possibilibus et

impossibilibus« (1670) denn durch »Contemplationes philosophicae
MaghNac urbis coelestis _ et elementar1ıs« (1670) un durch en
» Mercurius lOSICUS« (1671) dıe homiletische und rhetorische
] ıteratur durch » Allocutiones de medits pietatiıs Marjanae«

specula Marıanae devoti1onis rO77 und durch SC1IHEC[8)  er
»Orationes parthen1ae, miscellaneae sacroprofanae, problemata.
inauguralia seu orationes academıiae und durch das Auctarıum
problematum (1700) die historische } ıferatur durch die Fort-
sefzun und Vollendung der VOIl SC1INECIMN Brüdern besonnenen
histor:a Salisburgensis« 16902) und der 5Sacra historia geNUS
hebricae« (1700), cdıe theologische Literatur durch Schrift
de gratia {Je1l (1675) und vorzüglich durch berühmt O>

‚ wordene » ] heolog1a scholastıca Salisburgensis secundum 1alll

et doctrinam TIThomae«
Die historia gent1s hebraicae reicht VO Abraham

bis babylonischen Gefangenschaft. Von ihr schreibt Ziegel-
bauer (hist. re1 Lit I 345) Hoc ob INSIENCHM doctrinam
et erudititonem SUuMMODECFE mahi arrıderets adhuc JUVENIS
perleg1. Sed etiam altlıs longe doctioribus laudatur.

Die C111 de oratia Dei behande dıie Nothwendigkeit
der (nade überhaupt dıe heiligmachende na die actuelle
hinreichende und wirksame (made und das übernatürliche Ver
dienst. ]Des FEINER Naturzustandes unbedingte Möclichkeit ist

zugestanden (P Die heiligmachende (1nade wı1irdl als
-phySıische und formelle Theilnahme an der göttlichen Natur,

ut natura, nicht ut iınhinita Est aufgefasst daher S1C auch zunächst
der S11 DStanz der eele nicht deren Vermögen und raiten
CINSEHQOSSCH wird (B 306 39 Die KRechtfertigung und ind-
chaft (zottes (adopt10) erfolot niıcht durch en habitus der: Liebe

An
nicht durch die (sottheit des h} (r‚eistes die sich m1 dem
Menschen CIMSE, sondern Jediglich, vollständig und ormell durch
dıe heiligmachende na (P 46, 50) er dıe habituelle Gnade BA  D  BL  {“X  ; noch die EINSESOSSCNEN J1 ugenden (habıtus virtutum)

NenNn als das angesehen werden, INa unter hinreichender
nade ZU verstehen pflegt ; vielmehr wird ausSser diesem habitus

erfordert C1Ne virtuosa Dei mot10 respeCctku AaCtus ad
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principaliter ordıinatul antum dat S OPCrarı SCH

potentiam operandı Dr  IM E  \ braucht ann niıchts weıter
mehr ainzu Zu kommen als das CLEV velle et actu OR  1
(P 75 70) Die Ursache der Wirksamkeıt der na 1eg
em mstande dass dıe Gnade C1iNe physische übernatürliche
Bewegung (mot10 LeEAMTS: on moraltıs tantum) ISE, wodurch (Grott
den freien W ıllen gufen Nerke unfehlbar vorausbeweg
p 105)

Die Theologıa scholastica richtet sich nach der Summa.
theolog1ica cdes_ hl ‘1 homas S ass dıe 4GT LTomi SgCNAU den

Theilen der Summa entsprechen Obschon der Verfasser
1111 (zeleise der Thomistischen Schule sich bewegt 1sSt do

fes originell und selbständig durchgearbeitet un geformt
Bisweilen ist bei Gegensätzen C1in Mittelwec erzijelt S55 A wenn

sich den vollständigen Begriff und die A metaphisische
Constitution de1ı göttlichen Natur handelt } Mezger begnügt
sich weder mMı der Aseltas allein noch MIıt der Intellectio lein
sondern bezeichnet als das Adäquate das »Intelligere actua-
I1ssımum PpPCI et S) subsistens« (I 33 Mıt Schmier
Benedict (I1 40) lasst auch Mezger es Vergangene und
Zukünftige physisch VOT (GGott gegenwartıg 60.) Was
die kKeprobatıo va anbelanet erklärt sich wWwWIE unse

Autor Ssagt ıe Berechtigung dazu auf Seite (rottes wohl schon
daraus dass dıe Prädestination CIn beneficium indebitum se1
darum auch der 1 hat üucksichtlich cier eprobatio negatı
der bösen (Geister C111 anderer Rechtstitel un C1116 andere Ursach

icht. bestehen könne. Gleichwohl 111USSE und dürfe iNnan IU

sichtlich der Menschen annehmen, dass factısch und
Allgemeinen die Erbsünde die Ursache der negativen
kKeprobation War ass die Erbsünde dıe Ursache

Z Gott überhaupt Anzahl Menschen nıiıcht AaUSeCer W
Die Frage aber nach der Ursache u11} dieses oder nes
estimmte Individuum untier die Znl der Auserwählten
Nichtauserwählten cestellt wurde könne wieder 84 durch de
Hinweis auf das benehiciıum indebitum beantwortet werden
(1 193) Die unbedingte und wesentliche Nothwendigkeit

Damit harmonirt dıe theologıa des Plac Renz SEeC!MN 135).



CIHG} physica praedeterminat1ıo jedem freien cte des Menschen
AMI ird dieser I heolor1a Salisbure C11515 fast gediegener behandelt
und dargethan als 111 den eıisten andern thomistischen ehr:
büchern Dagegen 1St der Verfasser E1 beinahe enthusiastischer
Anhänger des Probabilismus (IL 154) und sucht sich wWwEe1t-

als widersprechelaufger VOT dem Vorwurfe Zu vertheidigen
©1° hierin dem h1 I1 homas 11 163) IDIie Lehre (038! dem Ver
haltnisse der Kirche Offenbarunge und ZUMmm Glauben (der
bekannte sogenannte circulus Vitiosus) 1sSt sehr einleuchtend Car-
geste Lt (ILL 125) Was VO der unbefleckten Empfänegniss
Marıa ınd der lehramtlichen Unfehlbarkeit des Papstes Syesagt

sieht aus als ob dıe1ST, darauf bezüglichen kirchlichen
MDefnnitionen ON 1554 und 1 .70 förmlich antıcıpırt und Has

Suarez Ysambertformirt WAaTtTenNn (ILI 145—162 und L33)
nd Andere werden bestritten ihrer Behauptung, class

auch Unschuldsstande des Paradıeses praesentis decret1
würde Sacramente vegeben haben (IV 1O1) er dıe Schwierio-
keiten hinsichtlich der sacramentalen Elemente der Ehe 1ibt
Mezger kurzen und ündigen Bescheid ahıin, ass das Iriden:
tiınum die aterie des Ehesacramentes (den h 188! S SE

Vertrag) nicht geandert, sondern fesfgesetzt habe, welcher
Vertrag 11 Zukunft CIn h se1in solle (IV 56),
und ass die Waorte oder Zeichen des Ehevertrags zugleich
aterie und Oorm des Sacramentes bilden, und ar Mater1’
insoferne der . Vertras als Uebergabe (tradit10) aufgefasst werde
Form abe1 insoferne CI die Annahme (‚acceptatio) 111 sich eNTt-
halte und ausdrücke 1 484)

AVARE
5660 diese WeltLudwig Babens tuber LEa

C1N, ward 682 Mönch 111 E£tal; 1690 Professor der Philosophie
in Salzburg, und 1695 Professor der Moraltheoloete, ehrte VON

1703 — | /: © scholastische heologie und Bibelkunde und verwaltete
vVOon 1 709—1716 das Amt des Vicekanzlers. Sein 406 fallt

as J 1726 Die Geschichte der Universitaät bezeichnet hn nac
Vorgange VO  > Kogers Idea Ord hierarch. ened.) als « Vir

nsummMmMatae in 0)00888| gENEI'C doctrinae GE _ probitatis.
Placıd RHenz sSecHh spricht sıch 111 seıiner theologıa schol. 111 aähnlıcher

aus.
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Schriften Babenstuber die das Gebiet der Philosophie
einschlagen sind «quaest10NeESs philosophicae» 1692 besonders

« Philosophıa thomistica Salisburgensis» (1 706 [24,
dıe « Vindıciae praedeterminat1on1s physicae» (17/07%) nebst

den dazu gehörigen JI ractaten « Vindıicijae vindicıarum praede-
ermination1s physıcae » un «Vindicıiae vindicıs>» um
"Cheil gehören auch dıe «Prolusiones academıiıicae » 1724), dıie C

dasbe1 romotionen Zu akademischen (1:Üraden vor  S)
philosophische (rebiet

Die Philosophia thomistıica Salisburgensis zerfallt die
Theile } E JLLogica et ) TE physıcı oCcto, de

mundo et coelo, de meteori1s, generatıone et corruptione et de
3081 metaphysica (de ente realı, de ente increato eft creato).

Im EFSteNn 'L heile wird rücksichtlich der Universalien der
realistische Standpunkt scharf hervorgehoben Dantur par 11

universales HAT Ur 11011 separatae sineularıbus sed C 1

stentes illis Universalıa NO  — antum signifcando et

repraesentando, sed et 111 essendo dantur parte rei) (FoOMX.
S9.) Inhaltlıch des zweıten Theiles S (rott als Causa

pra naturnothwendig mMiI1t en gveschöpflichen Ursachen beıi
N Handlungen und Wiırkungen unmittelbar mitwirken. Darauf
gründet sich Clie Nothwendigkeit und Wahrheit der praemoti0
physica, welcher Babenstuber einlässlichen und originellen

VUebrigens ist dieser Eixeurs 111Excurs widmet (11 150—176)
den spateren Ausgaben UTr e1in Wiederabdruck der Argumente
welche bereits 111 der SEQCNH Ce1NCI Ingolstädter Professor cerich
GLE Schrift « Vindiciae praedeterminationis physicae » anno 17/O7
veröffentlicht worden waren An dıe Vindiciae schlossen sich al

die Vindiciae vindicı1arum, welche Professor VomnDilingen
bekämpften, und die Vıindicae vindicıis, die denselben Gegenstand
behandeln Um Missverstandnissen AA begegnen, me1ıint der Ver
fasser, sollte dem Satze Causa secunda on potest
11151 mMmoOoveaiu A} Deo, hleber olgende Fassung geben: Nulla

AT operabitur, 1181 mMOVEALU: (praemoveatur) Deo
Der drıitte eil bezeichnet das Gute So ausschliesslich

un naturnothwendie als das eigentliche und adäquate Objekt

Unir ersale est Unum apte 1NESSEC multıs

Va
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wodur ch der W ılledes fı 1eMN 1ıllens ass selbst JENCT ARt
das 0OSe hasst Wirklichkeit und formaliter CII AKRt des

Verlangens und Strebens ach dem entgegengesetzien (zufe iSTt

(1 17} Aus. dem vierten 1elle cder ätz hervorgehoben
werden dass, WIC sehr auch in geschaffenen I)insgen dıe Fxistenz
VO der Keasenz verschieden und unterschieden SC doch eaubstan-
jellen Naturen dıe ubs ten nicht VO der E.xistenz frennt

gedach werden könne GE 3 —41
Die schriftstellerische 1 hätigkeıit Babenstubers auf en

theologischen (ebiete gab sich Kun zuerst durch kleinere er
Dahin zaäahlt die Regula Oru SCUu dıiıctamen conscientiae (1697)
die Abhandlungen de Jure ET Justitia 1699 und de Deo abscon-
1to 111 sacramentfo altarıs (1700); ferner die « Delici1ae Sa

Nac>» SC allocutiones historicae de 1B} M ad odales
parthenios 1701 der Traktat de staftfu parvulorum S1INC baptısmo
mMoOrıie  1017 1705 dıe Schrift «Principia, bonıiıtas eit mahıtıa
ACTEN: humanorum>» 170 cd1e Abhandlungen de Deo unNO 170
de gratia dıvına (1.70856) de pECCALO originalı (17068); de er
incarnat (1709) und de mMıSSae Sacriıfi1ciOo (1710); endlich die

quaestiones de fnatre Dei 1L/7E2) und die dissertationes cConfra
Letztere Abhandlung legt den wesent-Quesneli propositiones.

ichen Unterschie zwischen den Grundsätzen der Schule des
"Thomas und denen des Jansen1us und Quesnel clar

Am meısten aber machte sich 18898! Cie Theologıe verdient
durch SCINC «Ethica supernaturalis Salisbursgensis>» 171 und

])as Werk ist geweiht « De1 Matrı macula CON-

Ceptae:; Universitatis Salisburgensis Protrectrici A Praesidi PCI-
petuae>» und zerfallt 11 acht Traktate (de CONSCLENTA, actıbus
humanıs, leg1bus CENSUTrIS e irrecularıtatibus praecepfis decalog!1
et ecclesiae JUTC ef Justıitia sacramentis) Durch die Mence de1
eingestreu Casus uncd Dubija ISt cder praktische Werth sehr
h6ht Wie Mezger Paul uldıgt auch Babenstuber dem PrO:-

babiliısmus und vertheidigt (P 5O) die Ansicht dass eCiIHN 11219

Autor zenn OMnı eEXcepti01€e Or iSt durch CIM allemmiges

Auch EiIiNC Vıta Magnı schrıeb und L1iess ZW Schriftchen unter
Litel drucken: a) Fundatriıx Ettalensis SECU mago B Marıae A Ludovico

tal publıco cultu1 exposita 1094; Miracula et benefhicia B Mariae
15Ettale 725
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Ansehen Meinung probabe machen könne CONfra em
sententiam In Bezug auf Glaubenssachen verwirfit aber den
Gebrauch AT ENT: blossen sententıia probabilis durchaus, weil jeder
äubige der Kirche sich volle Gewissheit verschaffen könne
(p 65) Mıt dem hl 'Thomas hu der mildern einung,

‚ö  ‚ö ass näamlich keine Verpflichtung gebe der sacramentalen
Beıicht die Umstände welche dıe Sünde innerhalb der nämlichen
Art erschweren anzucveben (p 10563

Von der sirchlichen Lreue, VON der Gewissenhaftigkeit u
Folysamkeit Babenstuber‘ g1ibt der Umstand Zeugniss, ass
i cdieser Ethik nachträglich widerruft, C an frühe
Stellen behauptet hatte, dass namlich Gründonnerstage un

Charsamstage Privatmessen erlaubt SsSeIicCcnN Lir hatte VOTLr Be-
endigung des Druckes erfahren dass dıe römischen 'Iribunale
dieses verbieten

1141
Benedikt Schmier 11 Grönenbach 682 ceboren

legte Ottobeuern anno I 700 Profess ab und ar Salzburg
Professor der Philosophie des kanonischen Rechtes und der
Theologie 171 3..... Z35 eın Tod erfolgte iM 1744 Der
berühmte Salzburger Canonist Franz Schmier (T 12 N  C}  —$

leiblicher Bruder 4

I) Benedikt Schmier <’ab 1716 bis LE Men
philosophischer kanonistischer und theologischer Schriften un
Abhandlungen n€1 aus. Wır nNneENNeEeEN hier Philoso
quadripartita (primatus N1Is ultimi dialectica Ontrovers
physica _ metaphysica CONLroversa — ) TIrakta
fundamento et {  ce Nıversı1ı ONICI, de
ecclesiis, de Ordine Episcoporum, de potestate «
distribuendis D, thesauro ecclesjae indulgentiis, seine
decretalium » und die liturgia sacrıiflcii et sacramenti1

chWeil jedoch die allermeisten dieser Ausarbeitunge
1n dem Sammelwerke nden, das O: nach SEINCEMAbgaNnge
Salzburg unter dem 1te «Sacra theologiascholastico polemico

SIC einzeln ZUACiiGca> 1737 herausgab, S ISE 6S überflüssig,
prechen. Die Sacra Theologia ist 1n drei 1om1ı und 111

stständig pagıinirteTraktate getheilt. Placidus Renz Jun
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der als Dekan der theoloeischen Fakultät 111 Salzbure die PPprO-
bation ertheilte, nenn das Werk 1N6 Summa Summae 1homae
Nogmatik miıt Polemik Moraltheologie mıiıt Liturgik und Pastoral,
kanonisches Recht sınd fast gleicher Anzahl O I raktaten
verfreten.

(Gleich der erste Traktat de locis theologicis nthalt (p 61I
CiIHE ausführliche Vertheidigung der Auktorität des T’homas
hnlich derjenigen die sich neuester eit (1882) der «Introa-
ductio theologium dogmaticam » des (CConstantin VO Schäzler
(p 222) findet Im Traktate (de Deo unO) iISt ausgesprochen
(p 8 dass Molina und Fonseca nicht die Eriinder de!1: (ZOFF
angeblich zukuoummenden Scientia media S  9 we1l ja, WIC (0udin
Ssage, die Semipelagianer für CI ogma hielten, quod PTAC-

stinatıo' nıl decernat, praescientia exploraverit. egen
dieses verme1intliche ogma 1a der h Augustin gekämpfit

Wenn C1INE Aache \L’heologie der Neuzeit dıe heiligmachende
Gnade und die darın liegende "LTheilnahme der göttlichen
Natur bloss darın.SCUZEG: dass der Mensch C111 Prinzip der Neigung
und Fähigkeit Z moralischen Handlungen erhalte, S führ
Schmiers achter Traktat (Pp 1/ bereıits dUls, ass Aausel! dieser
moralıschen Theilnahme auch noch CHHIE physische Theilnahme
an der göttlichen Natur als solcher erferderlich SC1 denn WI1IC

die moralische üte (rectitudo) 112 ott Adie xöttliche Natur als
virtuelle Wurzel voraussetze habe die moralische (z‚üte velche
die vernüniftige Kreatur durch Theilnahme (‚ottes (zuüfe besitze

mitgetheilte göttliche Natur als W urzel der moralischen Guüte
ZUE Voraussetzung. — Nach dem eilften Iraktat (P 85) besteht
die habituelle Sünde weIit mehr der Fortdauer der Schuld,
durch welche die privatio gratiae sanctificantis verursacht und
bedingt ist, als 111 der Beraubung oder dem Verluste oder Mangel
selbst : denn re1INe Naturzustande nhatte auch dıie Nal der

eiligun gefehlt un WAare der Manwel cderselben och keine
akel und keine Sünde CeEeWESETI F  on den übriıgen 'Iraktaten

Ma noch besonders erwähnt werden der sechszehnte de PUS
USIS; der siebenundzwanzigste de jubilaeis und der achtund-

nz ZSsie cle potestate clavium fori externt.



E S C E

1) Placi  uSs RKRenz JUDIOT ceboren 1692 111 Steten
gehörte dem Kloster Weinsvarten als Conventual SEeIL 1: /5O;
und studierte 111 Salzburg, WO 17106 die IThesen des ] lan
Pfeilfer de er 1IncCarnato vertheidigte. Im namlıchen Jahre
ward DPriester und fejerte dıie Primiz, als SCIMH QreIiSCcr e1im

Placidus Renz Senior sein ubiläum (UOrdens- oder Prieste
jJubiläum feierte Von LO bis 7305 Renz JUNIOT Professor
der Philosophie und' Iheologie Salzburg und 1734 Dekan d
theologischen Fakultät Im 1735ward ZUI1I1 bte CLE W

Die Schuldenlast des Klosters und Kränklichkei nöthigte ihn
1745 Resignation. S Er starhb 1745

2 Sein Hauptwerk ist die « Philosophia ariıstotelico-thomıistica
(quantum schola Thomae lıcet) problematica» (Aug

ied 1741) welche 881 "Lheile zerfallt deren erster die Eiun-
leitunes und Prolereomena ZUTFE 1661 sıch fasst der ZW 6 te
Adıe Te VO Universalien und Categorien, der un die
Physik (hbri OCILO physicorum) In en letztern iSt auch die
Psychologeie und Metaphysik eingveflochten Die Beweisstellen
Sind 111l der ege LUr AUS Aristoteles un: Thomas S3 S
Be1i den Ekracen denen die Meinungen selbst der thomistischen
Schule getheilt sind nthält sich me1istens Entscheidune

be1 den Fragen, Was das Object der Logik SCH ob de
Inteliectus Dei auch Entia rationiıs machen könne, ob A pro

OS1t10 semel era SCHIDECL VGEZ bleibe, inwieweılt Se1IiNe scient1i
OIa opinio Bezug auf. denselben Gegenstand vereinba

die Welt ECWIS könnte ul. dgl
Dagegen: ist entschieden Sachen welc

wesentlich AAn Schule es hl 1 homas gehören. Die
rmögen und Vollkommenheiten des menschlichen

S1 ch  E blos formaliter, sondern virtualiter u

(cum undament 1 f6} vielfältig und verschieden (d
VIirtHalis intrinseca); denn WO virtualis multiplicitas, da scrh

L 1m10 physıcarum et chymicarum experimentationum amore abreptus plus
Justo alchymistis eCOTUMYUE Vanıs artibus gje dedit.

2) ist kaum eın Zweifel, dass demVerfasser das Werk SeINES Oheims,
Placidus Renz SCH., nämlich die «Philosophia acCl mertem angelicı Doctoris»

(ed. 1097, LE und 23 qls Vorbild diente.

F



auch C116 virtualis distinctio (II 51.) Nut ein thomistisches
iversale sei anzuerkennen, Irein platonisches, eın skotistisches

E  S  ür
81 SQ—123)

Von ZWOC1 COI traclictorischen Satzen oder Behauptungen, die sich
uf futura contingentia beziehen könne Keiner weder bestimmt wahr

och bestimmt falsch SCIMH VOLr dem Decı etum Deiund ohne Rücksicht
ob eCc1inauf dasselbe BF 504) Was die Streitirage betrefte,

ensch die Hxıstenz (sottes zugleich V15SCI1 un glauben könne,
SCI das Object nicht Cdas oleiche, da sich das W ı1issen auf

(rott als Urheber der Natur, der (zlaube auf Gott als Urheber
Vebernatur beziehe Be1i olcher Un terscheidung könne

ilıch Be1ides beisammen bestehen (IL 549) Jede‘ Ursache
INUu als solche beim wirklichen Handeln (ın ACTIUu secundo)

DaraufWirkung vorhergehen (saltem natura) (1} 302)
utzt sich der weitere 1 87A (xottatur praemot10 physica
ringt, 1 er Vertfasser fort, den SaNnzeh S der

andlung (totalitate Causa® PFIMac el universalissimae) hervor;
die Creatur: und namentlich der menschliche Wille bringt den

ben eCc auch Sanz hervor CcE totalıtate Causaie secundae)
ıe CCreatur &1Dt dem Effecte dasselbe, ıhm Gott &ibt, aber

alia ratione formali ; das bringt die wesentliche Abhäng!i
eit des Geschöpfes VC} Schöpfer mit sich (IV. O7

tthaft ist'S, im Menschen neben der vernünftigen ee]

gend CINC andere Wesensform oder 9ar mehrere Theilformen
fü einzeinen Körpertheile anzunehmen undden Theilen ein

1geENECS substanzielles eın zuzuschreiben. Solche ( und
benformen LeI überflüssig, da die CiIHE wesentliche Form,
vernünftige Seele, den ganzZch e1ıb informiıren könne, und der

niedere metaphysische ra höhern ra  Lr dıie niedere Kraff ı111

C: höheren enthalten SC1 Wenn alsO die ceie em Körper dıie Leben-

digkeit (das Lebendigsein) verleihe; verleihe S16 hm und allen
NnecN Gliedern auch das körperliche Sein,(das Körpersein) allerdings
d die aterıe schon irgend rad körperlichen Seins

irgend C116 Oorm a  en, bevor S1C die vernünftige Seele
unannn und bevor diese ihr dıe Lebendigkeit verleiht ;

hat nicht denjenigen rad körperlichen Se1ns und

usSswe BPabe tuber, Ren



jene Form, welche S16 durch dıe Seele erhält, sondern einen
anderen un ZW ar verschiedenen rad und eine andere VCOI >

Seele verdrangt werden IVschiedene rForm, welche durch dıe

285 bıs 500). S0 refflich übrigens dieses philosophische Werk

ist, hat W doch N1Cht jene Klarheıt, Einfachheıit und Verständlich-
keıt, cdie den meisten Salzburgischen Erzeugnissen eigen ist

Ausser diesem philosophischen Lehrbuche verdankt die lıte-
rarische Welt dem jüngeren acidus Renz auch noch ein

gSroSSCS theologisches Werk, das \ ZWaL nicht selbst ausge
beitet, dessen Veröffentlichung aber GE allein möglich SC
und besorgt hat, nämlich die 06heologia adcl mentem angelic
Doctoris» (Aug. Vind. 17A10 Welche se1in Oheim und Namens-
vetter verfasste, aber nich herausgab. Sie erschien efs nach
dessen. Lode und besteht AaUS zwolf Theilen. War der eim

auch kein Salzburger Pro{fessor, S chrieb doch im (eiste

der alzburger Schule, wıe en auch se1in ern die Approbation
Was 11a dender Salzburger theologischen hat.

meıisten SalzbuIS  I> Theologen nd Philosophen nachrühmen
kann, Cass G1e se1_bständig arbeıteten, es nNEuU untersuchten
un das lte auf (  : eigene Art darstellten und begründetep‚
gilt auch VO Kenz senior.

Als eigenthümliche und hervorragende Gedanken und Sätze
mogen folgende ausgewählt werden: 19as Medium, wodurch die
Seligen (ıott schauen, besteht darin, dass die göttliche Wesen
heit sich durch sich selbst mit dem (reiste der zeligen in ratione
specifici intelligibilis vereinigt (I 312 Die Scientia media IS

cksicht auf Gott gänzlich unmöglıch und ein innerer Wid
Dadurch, dass CO durch séin wirksam

freien Aote vorherbestimmt (prädefinirt), hebDecret unsere
EewWw1die Freiheit nicht nur nıcht auf, sondern verursacht,

und völlendet sie (1 5700 Es gehört unbedingt zur Exis
der formellen Sünde, dass . Sie gegen eiIn Gresetz tOss
ohne Rücksicht auf e1in Gesetz wäre selbst das in sich Böse n
malum naturae oder peccatum materiale, nicht aber formale.
en weiıl Etwas 1ın sich Böse ist, h mıt der natürlichen
Vernunft oder den Eigenschaften und Vollkommenheiten (rottes

im Widerspruche steht, darum €s (ZOft durch das ewige
um} Aur durch UJebertretungund natürliche Gesetz ‘ verbieten, 10
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dieses (‚esetzes entsteht dıe formelle Sünde Jede Lüge 1St
‚ p sich und S  ch bose selbst WE zein Au

drückliches S51C verbote kennt ıb Jemand dieses VOI“-

bietende (Gesetz igynorantıia invincıbılı nicht und halt C1iNe

Nothlüge für erlaubt begeht (D Wa C111 peccatum un
malum maternriale abeı niıcht eCc1in Ormale weiler nıcht WISS ntlich

Durch en INNLEund freiwillie C111 (12eset7 übertritt (IV 22}
der heiligmachenden na CINSESOSSCNCNH habitus (virtutes et

perfectiones) wird ZW ar der freie W ille genügend in A

erhoben hat cdie Fähirkeit gute Acte Tf erwecken
azu aber dass 1112 Wirklichkeit dıie Acte erwecke wirkt e1in

Gnadenbeistand NC cder den Vebercange AUS Fähig
Wıe dereıt (de potentia) ZUm Acte vermittelt GEVA 104)

habitus GCartahs HTC C111 lässliche Süuncde nıcht direct sondern Nnur

dıirect vermindert wird wird auch erseibe habitus CAarıtafıs
durch SCIE guten Werke nicht effective, sondern 1LLUT mer1itforıe
et dispositıive vermehrt die Mehrung wırd VO ott selbst
unmittelbar dann CEINSEQOSSCHN WwWan dıe Zubereitung vorhanden
ist (VII D 270) Die Eiucharıstie besteht, auch. ferne

SIC Sacrament ist, wesentlich Aaus Elemente und AaUus Worten;
enn die Gestalten haben die Kigenschaft, ein sichtbares Zeichen
des Leibes Christi und der geistlichen Ernährung u SCIN Nnur

durch die Consecrationsworte welche physisc un: dem
Laute nach vorübergehen der Kraft und Beziehuus nach aber

den (sestalten fortdauern ; denn S lange die Gestalten dauern
bleibt rücksichtlich ihrer das Wort bestehen: Hoc est COTFDUS

1INEUN WEDie Nachlassung laässlicher Sünden kann H: der
gzute Act 111 der heiliegmachenden na ebenden Menschen
bewirken enn ohne den (snadenstand &1Dt keinen ott
unbedingt wohlgefälligen Act (AIL 1333

Is (Curiosum SC1I bemerkt, dass enz SC112; die Ansicht
ausspricht, Cdie Darreichung des “ eiches SC1 der lateinischen
Kirche die wesentliche aterie der Priesterweihe dıie and

Megung dagegen 11UTE CC ateria integralis anders verhalte
c der griechischen Kirche (XI 551I)

Aecehnlich drückt sıch Reding (theol schol 10.) AU:
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dermann cho  1 wWwar yeboren Freisine 1722
WO CT auch studıerte wurde Benedictiner Oberaltach 17356
un Priester 1748 Die weıiftfere wissenschaftliche Ausbildung
erhielt jalzburg un Erfurt Von 1760—1766 ehrte w 1n

Salzburg, un VO 1743 H1Ss 1750 Ingolstadt die ogmatik.
Sein 10od erfolgte ' anNnnNo 1795 Welchenberg.

Herr Lindner August zahlt 111 SEINETr estgabe (Schrift-
teller des Benedictinerordens Bayern efCc 500) auf
Seite 118 und 300 nicht WECNISECF als 52 Druckschriften
Scholliners auf, VO denen die allermeisten ' dem (‚ebilete der
(zeschichte und Kirchengeschichte, a1}l-namentlich Bayerns,
gehören. Hier können NUur die theologischen ı Betracht kommen,
näamlich Ax1o0oma theologorum: Facıientt, quod est 111 5 Deus

P Meritum vitae aeternae231011 denecat ogratiam 110 1754,
AannoO 1754,; Iranssubstantijatio A11110 1756,; Praelectiones
theologıcae ALNNLO 765—1 769 Da dıie erstiere rel er ohnehin

vierten wieder verwendet wurden, beschäftigt uns eigentlich
11UTr clas vierte.

lerdings iSt Scholliner strengex und sich
nıcht mehr der alten Salzburger Schule beizuzählen weil G1 Vo

ühr CINISEN Hauptpuncten geflissentlich abweicht, W aSs CT

Kingange SEINECETFr Praelectiones eOo. selbst gesteht (in materus
adiaphoris 110  — ‘1 homistis solum, sed ab etiam N1-
feris Cu ona CNa alıqguando recedere nullo mih

Da aberiaculo duxi eclecticum sentiend1i SENUS sectatus).
den meistenPunkten sich wieder der alten Schule (namentlic!]

em Augustin und der Schule der sogenannten Augustiniane  5
‚anschloss, deshalb auch selbst Salzburg die Approbation
SeCINCFr Praelectiones erhielt, ware kaum billig, ihn
„Feststellung der Reihe der Hauptvertreter der Salzburge 78‚ Wissenschaft ganz Zzu übergehen zumal unbestrittenals
(z;elehrter einen bedeutenden Namen hat und sechs Jahre dem
Lehrergremium der Salzburger Universität angehörte, auch
während dieser Jahre SCIN theologisches Hauptwerk AaUuUS-

‚arbeıitete.

Nach W estenrieders Beiträgen Bd 397
10*
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Die Praelectiones theologicae zerfallen zwoölf T heile
Dem ersten "Theile in welchem die sogenannte Scientia Dei
media und die Molinistische Auffassung der Becriffe VOo  e

» Voluntas Dei antecedens et CONSCMUCNS« zurückgewiesen wıird
1isSt Dissertatio de praedestinatiana haeresi beigefügt In
Bezug auf dıe Möglichkeit des Status natfurae PUTacC nıahert sich
der Verfasser Z I heile der mildesten Auffassung ; doch
scheinen CINMISEC Argumente Z 485) ziemlich schwach S

sSeCcIiNn Der Probabiliorismus wIird 11171 Theile als die richtigere
Meinung vertheidiet Die AUS sich selbst wirksame actunelle
na stellt en T heil nach dem Systeme der Augustinianer
dar (gratia efficax nihil aliud CSSC videtur, delectatıo

IC SCUH dilect1i0 Deo inspirata, Cconcupiscentiam
positam) Die Ansichten welche ılften Theile (AL 57)

über die Contritio perfecta EeXiIrz3 sacramenfum Justificans VOT-

getragen werden,dürfiten W ihres Kigorismus jetzt wohl
allgemein missbilliget werden. Kın aÜahnliches Urtheil ist ZU fallen
ber seltsame LehreVom Ablasse; die damals bel vielen

Sie fordertenTheologen einheimisch gewesen Zu sSCc1iN scheint.
namlich ZUL Giltigkeit und Gewinnbarkeit des Ablasses

Seite des Verleihers C1HE legitime Ursache, undvon
Seite der vorgeschriebenen Busswerke CIn SECWISSES entsprechendes

erhältniss ZUr nachzulassenden Bussstrafe (Dl 317) Im etzten
'L heile spricht Scholliner dıe Meinung AausS, ass 6S unter Christen
oiltige Ehen geben könne, dıie nıcht Sacramente SCIETN Wahr
scheinlich würde Cr sich heutzutage anders und vorsichtiger
ausdrücken.

Hiıemit schliesst der Kreis der Hauptvertreter der philo-
sophisch-theologischen VWeschschaft al der Universität AB S a175
burg‘; ; Die Professoren der folgenden Jahrzehnte können nıicht
mehr beigezogen werden, weil S16 sich 4000 die alte Salzburo-
schule nicht mehr kümmerten.

(Em zweıter rtike  L fulgt.)
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